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Einiges ülber Gallmücken.
Von Prof. Jos. Mik in Wien.

(Hiezu Tafel IV.)

1. Mr. C o c k e r e i l hat im „Entomologist" (London 1890,
Vol. XXIII, pag. 278) bei Gelegenheit eines Artikels über Ceci-
d o m y i d e n eine recht beherzigenswerthe Bemerkung über die
Unbrauchbarkeit der Beschreibungen von Cecidomyiden nach
t r o c k e n e n Exemplaren gemacht. Diese Bemerkung lautet
wörtlich: „Todte Individuen schrumpfen so ein, dass sie meist
unbrauchbar werden, ausgenommen, wenn über ihre Lebens-
geschichte etwas bekannt ist. Wahrscheinlich sind fast alle
Arten, welche W a l k e r (Insecta Britann.) und Andere nach
todten Exemplaren, deren Entwicklungsgeschichte unbekannt ist,
beschrieben haben, als unerkennbar bei Seite zu setzen." —
Ich habe schon früher derselben Anschauung mehrmals Aus-
druck verliehen. Man vergleiche Verh. Zoolog.-Botan. Gesellsch.
Wien 1881, pag. 348, wo es unten heisst: „Eine Asphondylia
nur auf ein Geschlecht hin zu beschreiben, ohne d i e .b io lo -
g i s c h e n V e r h ä l t n i s s e zu k e n n e n , vermehrt mit Ge-
wissheit die zweifelhaften Arten der Cecydomyiden", und Wien.
Ent. Ztg. 1890, pag. 50: „seine (Dr. F. Löw's) Forschungen
weisen überall darauf hin, dass die meisten Imagines der Ceci-
domyiden nur dann erkannt werden können, wenn man sie mit
ihren Gallerzeugnissen in Verbindung bringt, d. h. wenn man
sie aus den Cecidien erzieht, und dass daher der Versuch, d i e
T h i e r e nach t r o c k e n e n , E x e m p l a r e n zu b e s c h r e i -
ben oder zu bestimmen, in den häufigsten Fällen ein f ruch t -
l o s e r b l e i b t . " — Auch andere Autoren haben sich früher
schon in-ähnlicher AVeise ausgesprochen. — Jetzt aber, seit
unseren Kenntnissen über die Cecidomyiden durch die beiden,
in ihren Forschungen unermüdlichen Cecidologen Kie f fe r und
R ü b s a a m e n, ein kaum geahnter Fortschritt zu Theil ; ge-
worden ist, steht die Sache anders. Wenn auch noch immerhin
die Erkennung einer Gallmücke aus ihren Pflanzendeformationen
leichter und sicherer ist, haben doch die genannten zwei For-
scher auf Merkmale der Imagines aufmerksam gemacht, welche
uns in den Stand setzen, naclr todten Exemplaren viele Arten
kenntlich zu beschreiben und auch ohne Kenntniss ihrer Biologie
zu determiniren. Das Studium der Larven und Nymphen dieser

download unter www.biologiezentrum.at



Jos . Mik : Einiges über Gallmücken. 285

interessanten Thierchen hat zunächst zur Zerlegung der alten
Gattungen in zahlreiche neue geführt und war so auch der
Wegweiser, diese Gattungen durcli das Suchen nach Unterschieden
der Imagines auch in letzteren zu fixiren. Die Tendenz, die alten
grösseren Gattungen in kleinere zu zerlegen, hat sich auf allen
Gebieten der beschreibenden Naturwissenschaft schon seit län-
gerer Zeit kundgegeben und gewiss viele Vortheile im Gefolge
gehabt, zum mindesten den, dass die Arten leichter zu erkennen
sind. Geht man in dieser Hinsicht in neuester Zeit auch etwas
zu weit — was übrigens pure Ansichtssache des Einzelnen ist
— so sind doch die Vortheile di3ser Zersplitterung immerhin
noch so, dass sie die Nachtheile einer neuerlichen durch-
greifenden Rückkehr zum Alten bei weitem überwiegen, und
man wird in den meisten Fällen eine solche Rückkehr als einen
R ü c k s c h r i t t verzeichnen müssen*). Einem Systematiker
Vorwürfe über die Zerlegung der Gattungen zu machen, ist
wie gesagt ganz und gar dem subjectiven Ermessen anheim-
gestellt; nicht selten spielt hieb ei auch „Persönlichkeit" eine
Rolle. Wenn meine Clinoceren-Gattungen in jüngster Zeit von
einer dipterologischen Autorität in der Weise angegriffen wurden,
dass darnach manche nicht einmal den Werth von Untergattungen
haben, sondern nur Artunterschiede aufweisen sollen, muss ich das
dem oben Gesagten zufolge hinnehmen; ich habe aber das Be-
wusstsein, dass man jetzt die Clinoceren besser kennt, als es vor
meinen (wenn auch nur fragmentarischen) Arbeiten über dieselben
der Fall war. — Am meisten problematisch erscheinen mir die Gat-
tungen, welche sich nur nach einem Geschlechte hin von anderen
unterscheiden. Aber auch hier ist eine negative Kritik oft vor-
eilig : ich verweise nur auf so manche Dolichopodiden-Genera, welche
man früher auf die - alleinige Kenntniss der Weibchen hin nicht
bestimmen konnte, jetzt aber auch Merkmale an letzteren
kennen gelernt hat, um sie von anderen Gattungen zu unter-
scheiden. Daher darf man auch nicht in der Systematik der
Cecidomyiden, wie sie uns heute entgegentritt, über die Zer-
splitterung der Gattungen ein abfälliges Urtheil fällen: viele
Gattungen werden sich sicher behaupten, wenn auch einige
eingehen werden. Bei dieser Gelegenheit will ich erwähnen,

*) So z. B. den Vorgang Dr. S c h n a b e l ' s (in Hör. Soc. Ent. Ross
XX.. 1887). bezüglich der Dipterengattung Alicia, der übrigens bisher keinen
einzigen Anhänger unter den Dipterologen aufzuweisen hat.

Wiener Entomologische Zeitung, XVI. Jahrg., X. Heft (25. December 1S07).
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dass ich mich mit dem Vorschlage R ü b s a a m e n ' s (Berl. Ent.
Ztschrft. XXXVII, 1892, pag. 326), „den Namen Cecidomyia als
Gattungsnamen ganz fallen zu lassen", nicht einverstanden
erklären kann. Wenn der Familiennamen Cecidomyidae nicht
aufgegeben werden soll und kann, so darf man doch den
Gattungsnamen, welcher zur Benennung der Familie gedient hat,
nicht eliminiren. Die Eechtfertigung R ü b s a a m e n ' s bezüglich
seines Vorschlages (1. c ) : „ein Verfahren, das auch bei anderen
Thierordnungen (ich erinnere nur an Aranea, Scorpio) schon in
Anwendung gekommen ist", erkenne ich nicht an, da man Fehler
nicht nachahmen soll. — Die Beschreibung und Erkennung der
Cecidomyiden-Arten nach Exemplaren unserer Sammlungen er-
fordert eine andere Präparationsmethode dieser zarten, leicht
verschrumpfenden Thierchen, als sie bisher usuell war. In
neuester Zeit hat Mr. C. F. B a k e r in der „Psyche" (1897,
Vol. 8, pag. 63) in einem Artikel „On mounting Minute Insects,
particulary Microdiptera" dem Aufkleben minutiöser Dipteren
auf Papierzungen (slips) das Wort gesprochen und das Auf-
nadeln derselben verworfen. Er stützt sich auf die Autorität
eines bestrenommirten nord amerikanischen Dipterologen (den er
aber nicht nennt), welcher ihn zur Verfechtung der Aufklebe-
methode ermuntert habe. Ich hatte längst gegen diese Methode,
selbst bei Conservirung stärker cliitinisirter Microdipteren, ge-
eifert, da sie zu viele Nachtheile mit sich bringt*) und warne
auch jetzt noch vor dem Aufkleben. Auch E i l e y , der bekannte
nordamerikanische, leider zu früh verstorbene Entomologe, hat
in seinem vortrefflichen praktischen Buche „Directions for collec-
ting and preserving Insects" (Washington, 1892, Bulletin 39,
Unit. States National-Museum) sich dahin ausgesprochen: „Deli-
cate flies and Microlepidoptera, which it will not do to fasten
with mucilage, may first be mounted on the fine pins". Es ist
also jedenfalls dem Aufkleben der Cecidomyiden das Aufspiessen
auf feine Drähtchen vorzuziehen. Doch hat auch diese Prä-
parinnethode, wenn ihr nicht die grösste Sorgfalt zugewendet
wird, den Nachtheil, dass die zarten Thierchen in allzufrüher
Zeit dem Verderben unterliegen und dass sie auch in dieser Ad-

*) Vergl. meinen Artikel „Ueber das Präpariren der Dipteren" in den
Verhandl. der k. k. Zool.-Botan. Gesellschaft, Wien, 1880, worin es pag. 367
(unten) heisst : „Kein Dipteron darf auf Zungen von Papier oder Glimmer
aufgeklebt werden".
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justirung für die mikroskopische Untersuchung sich als ziemlich
untauglich erweisen. Ueber beide Nachtheile hat Herr R ü b -
s a a m e n in der Berlin. Ent. Ztschrft 1892, pag. 320 geschrieben
und daselbst uns auch über eine passende Präparirmethode (pag.
322 und 323) belehrt. Diese besteht darin, dass die Cecidomyiden
zwischen zwei in einer Papierkapsel gehaltenen Deckgläschen in
Glycerin sorgfältig eingebettet werden. Diese Kapseln lassen sich
auf eine Nadel aufspiessen und wie andere aufgenadelte Dipteren
in die Sammlungsschachtel einstecken ; sie können jederzeit von der
Nadel leicht herabgenommen und, wie sie sind, leicht als mikro-
skopisches Präparat verwendet werden. — J. Or tn er in Wien
(XVIII., Gemeindegasse 3) fertigt die sogenannten „Klappkapseln"
an,in welchen, ähnlich wie in den Kapseln von R ü b s a a m e n die
Minutien eingeschlossen, doch ohne eine Flüssigkeit, also trocken
aufbewahrt werden. Die Gläschen der Kapsel liegen hier nicht
knapp aneinander, sondern gewähren je nach der Dicke des
Insectes einen erforderlichen Spielraum. Man kann die Objecte
nach Belieben herausnehmen und sie zum Zwecke mikroskopi-
scher Untersuchung nach Bedarf weiter präpariren.*) — Herr
Kieffer benützt kleine Glastuben, gefüllt mit einer Mischung aus
Alkohol und Glycerin, zur Aufbewahrung der Cecidomyiden,
welche sich dann gleichfalls zu mikroskopischen Untersuchungen
eignen. — Freilich nehmen alle diese Conservirungsarten mehr
Zeit, Kosten und Raum in Anspruch, als es das Aufspiessen auf
Minutiendrähtchen erheischt ; auch gewährt eine Sammlung solcher
Objecte ein ungewohntes Aussehen. Wer sich zu diesen Conser-
virungsmethoden nicht bequemen will, wird nach dem früher
Gesagten jedenfalls bei dem Aufspiessen der Cecidomyiden auf
.Drähtchen verbleiben, welche dann auf Hollundermarkklötzchen
mittelst einer Nadel in die Sammlung eingesteckt werden können.
Eine sorgfältige Präparation bei dieser Methode und ein staub-
sicherer Verschluss der Sammlungsgefässe werden immerhin auch
dem Einflüsse längerer Zeitläufte widerstehen. Vergänglich ist
aber ja alles! — Neben den letztgenannten Präparaten wird man
sich aber auch noch Exemplare, nach einer der drei oben genannten
Einschlussmethoden präparirt, aufbewahren, die man dann leicht in
eigenen Schächtelchen ohne grossen Raumverbrauch einordnen
kann. — Was die Conservirung der Gallen betrifft, wären Spiritus-

*) Näheres hierüber findet man in den „Entomolog Nachrichten" 1895,
pag. 160.

Wiener Entomologische Zeitung, XVI. Jahrg., X. Heft (25. December 1897).
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Präparate in Gläsern am meisten zu empfehlen, weil sie die Form der
Galle — leider nicht auch die Farbe — am besten bewahren.
Eine solche. Sammlung erheischt aber viel Raum und Kosten;
Mancher wird sich ein Gallenherbarium anlegen, obwohl gewisse
fleischige und dicke Deformationen darin nicht gut aufbewahrt
werden können. Die passendste Methode, Gallen zu conserviren,
scheint uns das Trocknen, der mit der Deformation besetzten
Pflanzentheile zu sein. Dies geschieht am besten an einem
luftigen, trockenen : Orte, indem man das Object auf eine Kork-i
oder Torfplatte auflegt und Blätter und Blüthen, ähnlich wie
die Schmetterlinge, spannt, d. h. mittelst Papierstreifen und
Nadeln vor dem allzustarken Einrollen bewahrt. Empfehlens-
wertlrfür zartere Gallen.. ist auch das bekannte. Trocknen im
heissen Sande. Die gehörig getrockneten Präparate werden dann
auf eine Nadel gespiesst und auf derselben soweit gehoben, dass
sie den Boden der Sammelschachtel nicht erreichen. Dünne
Stengel oder Zweige, welche sich nicht spiessen lassen, steckt
man mit ihrem unteren Ende in ein Klötzchen von in Schwefel-
dämpfen gebleichtem Hollundermark, welches auf eine Nadel
gebracht und so mit der Galle in die Sammlung eingeordnet
werden kann.- Schwerere Objecte, welche sich auf der Nadel
leicht drehen könnten, mögen zwischen seitlich eingesteckten
Nadeln festgeklemmt werden. Neben die Gallen stecke man die
Imagines, wenn möglich auch die Larven und Nymphen der
betreffenden Gallerzeuger, sei es aut Minutiendraht oder in Kapseln
präparirt. — Ueber. die Präparirmethode der Cecidomyidenlarven
zu mikroskopischen Untersuchungen unterrichtet uns bestens der
Aufsatz von Prof.- Thomas in den Verhandl. der k. k. Zool.
Bot. Ges. 1892, pag. 356. Man lese auch den belehrenden Artikel
von R ü b s a a m e n „Ueber die Zucht und das Präpariren von
Gallmücken" in den Entom. Nachr. 1891, pag. 353—359.

. 2 . Prof F . W a c h t l hat mir Blätter von Salix Caprea L.,
welche aus der Umgebung von Znaim in Mähren stammen, zu
dem Zwecke überlassen, die darauf befindlichen Gehäuse von
Cecidomyia Pseudococcus B übs. einer Untersuchung zu unterziehen.
Das Ergebniss dieser Untersuchung, welche an den getrockneten,
vor Jahren gesammelten Blättern der genannten Pflanze angestellt
wurde, ist nun folgendes. Das Gehäuse der Gallmücken-Larve,
dessen Entdeckung wir Herrn Dr. T h o m a s in Ohrdrut ver-
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danken i —;••, er>nennt dasselbe „die •,iLaryQn\yohnung" r.r^- müssen
wir -als wirklichen; Cocon, d. .lu als ein _G e sp in s t bezeichnen;
Dasselbe ist, sehr dicht und besteht aus wirren.;Fäden,•_welche
bei, einer stärkeren Vergrösserung (Hartnack Ocul.; Nr. 6 r Object;
Nr. .4) iai bips, doch aber. ; vollständig, contourirt erscheinen., * sie
sind an der freien Seite ;des: Cocons,- çL ijan,dessen Oberseite.-,
mit,sehr kleinen gelblichen-Körnchen untermischt. Ich; bemerke,
dass/.diese untersuchten Cocons, mehrere .Tage in Benzin* einge,;
:legt .waren. -^ Unter.tier,Lupe erscheint das Gespinst auf/.der
freien Seite bräunlichgrau und flacher, auf der bis vzum. Mesor
phyll eingesenkten; Seite fast schneeweiss; und, .stärkt; gewölbt.
•Nur an der freien Seite, ist dasselbe mit Haaren,besetzt, ; welche
sich>in ihrer Zahl und, Anordnung:von- jenen/ auf; der übrigen
-Blattfläche gar nicht unterscheiden,;; sie ragen mit ihren Spitzen
frei empor. Der ganze Cocon kann, leicht mit einer Nadel heraus,-
gehoben werden und zeigt zwischen dem freien und eingesenkten
Theile eine, ziemlich <scharfe Umrandung? An.demiepnvexeren
Theile erscheinende Blattnerven, auf .welchen er, unmittelbar
gelegen, war, durch deutliche ^Vertiefungen ; abgedrückti Er; ist
ringsherum geschlossen; ;von einem zurückgebliebenen Gewebe
der, Epidermis, hat-sich keine Spur gezeigt; weder an dem freien,
noch /an dem eingesenkten Theile ^des Cocons,: noch innerhalb
desselben..; Zufolge .dieser. Untersuchung, ist, es .mir nicht; recht
erklärlich, wo sich .die von,Dr. T h o m a s (nachträglich in;(Jen
Sitzungsber. ;Zool.-Boti Gesellsch. • vom 3.. -̂ Dec. 4890, : pag. 6ß)
angegebene : „geschlossene Schicht, von Oberhautzellen": befinden
soll?: Sie könnte nur innerhalb des Cocons zu.finden, sein ;.'denn
nur so wäre es möglich, dass die .Larye, wie. Dr..T:hpin,a.£
erklärt, /Zwischen; den ^Epidermishaaren und der;Oberhaut; liege,.
Zufolge seiner ersten Abhandlung (conf. iVerh. Zool.-Bpt. Gesellsch.
1890, pag. 30i fi.) über Cecid. Pseudococcus hat auch Dri T JiO'm as
an; den Larvenwphnungen:nichts ypn ,der Anwesenheit; eines
/Epidermisgewebes beobachtet; erst,in seinem zweiten Artikel
; (Sitzungsber». Zool.-Bot. Gesellsch. 1890, - pag. .65), in .welchem
.er seine Untersuchungen, eines früheren. Stadiums ;der,:,Larven-
..wolinung kundgibt,-spricht: er. von. dem Vorhandensein der^Epi-
..dermis. Meine: Untersuchung bezieht; sich .aber auf den bereits
.völlig fertiggestellten Cocon. .Allem Anscheine nach zeigt,.die
von Dr. T li o m a s gegebene Abbildung der Larvenkammer
(Fig. 3 auf-.Tai VI.,1. c.) ein .früheres, Stadium; derselben,, da

Wiene- Kütomologisr.lie Züitucg, XVI. Jahrg., X. lieft (25. December 1C97).
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die eingesenkte Seite der mir vorgelegenen Cocons, wie ich oben
bemerkt habe, viel irehr gewölbt ist als die freie. Die unverrückte
Stellung der Haare und ihre Einsenkung in die äussere Cocon-
liülle, sowie der ringsum geschlossene Cocon lässt mich ver-
niuthen; dass die Larve sich doch unter die Epidermis und zwar
üiiter die Cuticula einbohrt, das Epidermisgewebe selbst aber
aufzehrt und dass nur die Cuticula der Epidermis mit den Haaren
auf der freien Seite des Cocons übrigbleibt und mit dem Ge-
spinste daselbst innig verschmolzen wird, so dass (an trockenen
Objectén wenigstens) auch keine Spur von Unterbrechungen,
welche den Spaltöffnungen der Epidermis entsprächen, wahrzu-
nehmen ist. Die in das Blatt eingesenkte Seite des Cocons liegt
wie gesagt dem Mesophyll auf. — Ich erwähne noch, dass sich
an defi Blättern, welche die Cocons von Cecidom. Psendococcus
enthielten, zahlreiche geöffnete Gallen von Hormomyia Capreae
Wirin. befanden. . . . , - .

S. Mr. Dr. A. S. P a c k a r d hat in H a y den 's „Tenth
Annual Report of tlie U. St. Geographical aud Geological Survey
of the Territories for 1876" (Washington 1878) auf pag. 527
Diplosis pini-rigidae sibi beschrieben und deren Gallen (auf
Pinus rigida) abgebildet. Derselbe gibt in seinem „Fifth Rep.
of the U. St. Entomological Commission" (Forest Insects. Wash-
ington 1890) auf pag. 799 einen Abdruck des vorcitirten Artikels
und in Fig. 271 die Abbildung der Galle.. Man ersieht aus dieser
Abbildung, dass dieselbe sehr stark an jene Deformation erinnert,
welche bei uns von Diplosis bracht/ntera Schwägrichen (nicht
brachyptera, wie K al t en b ach in seinein Buche „Die Pflanzen-
feinde" 1874, i>ag. 701 und manche Cecidologen nach ihmschreiben,
aber auch nicht Dipl. bvachyntera Schrnk., wie Herr K i e f f e r
iii der BeWin. Entoni. Ztschrft. 1891, pag. 258, Nr. 9 wohl nur
aUs Vergehen schreibt) an den Nadeln von Pinus silvestris her-
vorgerufen wird. - P a c k a r d weist in seinem Reimprimat (pag 188)
•auf jene Harzcocons hin, welche O s t e n - S a c k e n zuerst in der
Stettin. En t. Ztng. 1861, pag. 418 erwähnt. Sie wurden einer noch
unbekannten Cecidomyide, vorläufig Cccidomijia (?) pini-inopis
0. S. genannt (nicht inopus, wie in der Synopsis Cecidomyid.
von B e r g e n s t a m m und Löw, pag. 63 und 81, Nr. 471 zu
lesen ist), zugeschrieben.*; Diese Cocons gleichen den niedlichen

*) Späte:- handelt 0 S. über diese Harzooeons noch einmal in den „Mo-
nographs of the Diptera of North America", I. 18G2, pag. 1ÖG, Nr. 11.
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Harzfutteralen, welche sich die Larve unserer Diplgsis pini
Deg. anfertigt, und haben daher mit̂  Diplos pini-rigida? Pack,
nichts zu thuu. Interessanter wäre es gewesen, wenn P a c k a r d
auf jene Gallen aufmerksam gemacht hätte, • welche O s t e n -
S a c k e n gleichfalls in der Stettin. Ent. Ztng. .1. c.) erwähnt.
Mir liegt deren Beschreibung in den „Monographs" I (pag. 198,
Nr. 15) vor, und ich schliesse aus .dieser Beschreibung, dass $ie
Gallen, wenn sie auch nicht von Piniis rigida, sondern von Pinus
inops herrührten, zweifellos ebenfalls Diplosis pini-rigidae Pack.

.zur Erzeugerin hatten. O s t e n - . S a c k e n vergleicht diese von
ihm beschriebenen Gallen mit den Deformationen unserer pi-

j)Iosis brachyntem Schwägr. und praeoccupirt für die Erzeugerin
.jener Gallen auf Pinus inops den Namen Cecidomyia brachynte-
roides sibi. Nach der Gepflogenheit, welcher man bezüglich der

. Nomenclatur der Cecidomyiden heute allgemein begegnet, hat
der spätere Name Diplosi* pinürigidae Pack..in Verwendung zu
bleiben, falls sich meine Ansicht bezüglich der Identität der

• Erzeuger der Gallen (basale Anschwellung upd Verkürzung der
Nadejn) auf Pinus rigida und inops bestätigt. — Von besonderem
Interesse erscheint nun noch die ïhatsache, ;d.9ss_die europäischen
Diplosis pini Deg. und brachyntera Schwägr. ^insérer Pinus sil-
vestris ihre vicarirenden Formen in Nordamerika auf P\nus inops

•und rigida besitzen, wenn nicht etwa gar die nordanie,rikanisc]ien
Arteivmitden europäischen identisch sind. Noch melir: auf,unserer
Pinus silvestris kommen bekanntlich klumpenförmige-, Harzgallen
vor, deren Provenienz man. der Diplos pini Deg. zugeschrieben
hat. Ich habe in der Wiener Entomol. Ztng. 1897, pag.:-37, Mis-
celle 65, darauf hingewiesen, dass diese,Harzgallen möglicher-
weise von einer von Dipl. pini verschiedenen Art erzeugt werden.
In Nordamerika entsprechen ihnen ganz ähnliche Harzgallen,auf
Pinus inops und .rigida, aus welchen Diplosis resinicqla .0. S.
gezogen wurde. Eine Abbildung der letzteren und,ihrer,Gallen
findet sich in P a c k a r d ' s „Fifth Report" (wie oben .citirt
wurde) pag. 798.*) Man hat also in Europa: Diplos. ,piniJ)eg.,
dann die Harzklumpen, welche sicher auch einer Diplosis .angehören,

*) Diese Abbildung ist aus dem Annual Report of the Department of
Agriculture for the Year 1879 (Washington 1880) von J. K. C o r n s t o o k ent-
nommen und zwar Fig. B auf Plate VI. Der Text hiezu bpfindet sich.-l. c. auf
pag. 256—257 „The resin inhabiting Diplosis".

Wiener Kntomologiache Zeltung, XVI. Jalirb-., X. lieft (25. December IS97).
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HiiVd •bipl/brdchyritera Scliwiigr:!1 welcheii1 dW Ordiittng* 5iiach' 'ih
ini-iiwpis 0. : 'S.1 (tiur aiif
Dijilons resinicola &. 'S.

>,pii orac/iyntera ccuwagr:;
•Notdairierika tehtsprechen-:! Cecidotnyia pihi-iiwpis 0.:'S.1'(tiur- aiif
jdie Erzeugnissfe" def Larve Mri behahrit);' Dip

1 Dtpldsispini-rigidae'
..;/?.'ur/.̂ .i jjerr Gv-Hi e rr6fn y-rri iis liatiirseinerbekannteii, selir
'^eMieiistvolleh l!Arl)feit!: ^Beitr&g6 zur iteiiritniss der europaischen
- Zbtfc^cidifeh1;'liiid' deî  'Verlireituiig' d6rselben.a':; (Breslau '1890,
"Sep4rlr<'ausl' deitf Ergahziihgslieft '•' ziiih1 !f' 68.; Jahresbericht!; der
•^6liieslvGesellschaft f.Vvaterland.' -'Cultiirj aucli!izahireicli'e Beob-
^aclittingoii' ilbeif-Dipterotecidien (pag: 72 —: 142) bekanrit gemaclit.
'l&h !erl'8tube !iriir^hiezivfeinige-Beiherkungen' zil:macii6h.;'>l '!ni!

iu ?•»£?.'gtatt des iisuelieii"Nam6ris Asphtindylia'pimpineUde F.
wird ' iingereclitfertiger • Weise ' mehrihals • der Name -: [Asph. um-

r.^BWi1 ^et)raiicht.;i Beii;dieser Gelegenlieitbemerke
•ich fol^etides: i!b^kaiiritlich;ste]]te spa te rE ii b s a a ihe n' Asph.
l!pinipinetide • ixi die-Griittung ScJiiiomyia Kieff. Ich liabe auf" diese
!Art 'die-Gattun^1 Kiefferid m.: erritilitet :(cohf. ^WieniEntom.^Ztg.
" 1895;1 J^/!96)f. j Obgleich Herr Abbe K i e f f e r: letztere Gattmig
^anerkarlnt1 hatie" (verg].' Wi^n.\° Eiitom.' 'Ztg. 1895, pag.; 121411
' 'iiota !uhd pag. :i 24, dann 1896, pag. 88), schrieb :ei; mir nachtraglich,
' dassn£t^ zU'!de^ JUeberz6iigmig 'g6laiigt seiy Kiefteria Mik; falle
"'niit'1 Schizhitij/id'1 Kieffi-kisamirieri. :'Icli 6rlaabe inir hieriibef kein
n0kh(eil j!lsbviel ;alier'ihoblite7ich 'ehvalihen/ dass' die Larven^voii
1 'Sckizoinyid"galibruM'Kiefff (der' typiscli^nl Art!voii' Schtzomyia)
n'\fa<i'v6ii{&ieffenaty docli:isehr vefschieden siiid.
I"'°'1'"fjfes ist nicliti riclitig,'wentf tlife\'voviiy m us11. 'c:,! pagl 84
"t'o!ben)<;beliauptetJ,J dass^ ich : rin rder'Wi6h. iEntbm. Ztg>J 188'5,
"'pag;'65''' und'' 66! ;die ''beideri auf '•'Euplwtbia Cyparissids*>Vor*
;'kommendeh "̂''G^Btlienfd îhesni•'!i*-ii5ai61ili''• ldeiA*->vBeispiele''•' !B t e m>i;'s
^^fdr^did-EfzUi^riis^e-zweier fvei'scliiedener GallmiickenaHen* aiis-
'gegetien Mabe: Tbli::habef?r. c; pag.^ 66 ausdriicklicli gesagt; dass

{idie;'ltriopf-l oder kriospeniormige;Galle--'' ebehso wies:'die scliopf-
J ^fmige" auf der geiiahhieri-Pflkiize, yoh; Cecidomyid 'euphorbiae
"Lwl herruhr^ —^lndeSs niiissen auch lii^r,' wie Herr E, ii-b s a d, m 6' n
•fb'et()nt"l:Iia1t,''' g^ehau&re' 'tJritersuiihuiVgen 'rioch' •' 'das ; r6blite! Licht

verbreiten.
*io tn-inNiemandwird aber ,der Ansicht des H e r r n H i e r o n y m u s
-'beistiminen,- wenri.er (pag.:85)-be]iatipteV dass erdie: voiii mir dn
1?dei: Wieti.:Eritob; Z t ^ 1885,-pag;j"66 sub. Nr . r 3 beschriebene

und Taf. I., Fig. 4 abgebildetekajiselartige Gallb aufEuphorbia
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Einiges' iiber -.Gallmiicken.

iCyparissias als Erzeugniss -von Gecidomyia>'f.Ldioii<M.ikrzvL>>hQltei\
geneigt iski(Die< Galle auf EuphorbicbGyparissias isti:geschlossen

.uhd findet sicliHNvoliklrimv als Verbildung der. Triebspitze1» nri-
fruchtbarer Stengel: fbdei* JAeste, cwahrend••> das iErzeugrtiSs. .vqn
\Cecidomyia Lowii (conf; Wien: Entom; !ZtgJ1882,<pag.!268)! eirie
iDeformation; despartielleh-HlutenstaTides:ist iind .VOIF sicli nur
.d6ckenden;. keinesfalls- aber; untereinander :verwachsenen Hocli-
-blatterii: umschlossen wi rd . ; . : i •'.•••:.-[• . >:iirnil'.'.:[ i-»; ?i'' >i\'s.
:< ?:;!,! 5 . rlch.erhieltidurch die Giite; des Directors des 'Wiener
ibotanisclien ; tJniversitatsgartehs,1 Herrn Hofratli von E e r ri e r,
iam Iv tTuli 18911 aus dfem genarinten Garten Ibliihende Exemplare
?:vott.! Scrofularia • chrysarithemifolia M.: B . , ' welclie- ziemliclr zalil-
ieicli mit erbsengrdssen, ;theils> geschlosseneri, • zuraieisti aber
ibffeneii iBli\leiigallen besetztwaren^ Sie.gleichen\ den Galten !,von
{Aspliondijlia verbasciYa\k, welche auf verschiedenen'Scrofularineen
• uriter anderen auch lauf dei1" ihit! Scrof:- clirysanthemifolia ziihachst
verwandteir Scrofi catiinaiL.,; gefunden wei'denJi Das erwalnite

• Substrat ware^ :falls man es hierlmit lAsphl \ve)basci<z\\ thunhiittfe,
•iheu iiir diese^ AvV ' Ich ' kannfleider iiber < die Erzeugeririi; der
, hier in;Rede: stel)e'nden;Gall6 nurisehr wenigiSagen.i<> Sicheu;ist,
i:dass sie zufolge dervori inirin derselben angetrofFenenLaryen uiid

Nymplien eineri AspUondijlia ••: arigeliort. ?In: der iLarvenkammer
:einiger Gallen,; die genau :iriit deh voh ,'H i e r o ii y mi i s ' (Bei-
ntrage: zur;:.Kenntniss.••: deri^ europ. .Zoocecid: \ 189,0, ::pag. 125,
.iNr.! 551):von Scr.ofularia canind beschriebeneii*) iibereinstiminfen,
•fand icli; bereits ; je / eine / Nymplie; in andereni tvareri • .nocli •, die

> ichromgelbeii Larven,. ebenfalls; einzeln lebeiid, vorhand6ii. ! Die
iZweifely Iwelche Herr Ritt b s a a m e n ' (conf. ZtschrftJ f.;Natiirw.
(M891,:\pagi 1149), in seiliemiArtikel i^MittheilungenXiibeUi neue
und ibekannte; Gallmiicken [iiiidv Gallen";i;ibezuglicli. der von
H i ie r o h ym!u s /(L c.) gegebehen Beschreibung der^Asphondylia-

ilGalle auf Scrofularia canina L. aiisspricht/ sind hiemit behoben.
"-:.'<• A; O. Herr Dr. > Carl Rec• li/ingerj-./yom Museum ,des.•1-bjo-
'. tanfsclieii \ Uhiversitatsgarteris ih • Wierij r. ihat. mir r-vOn •; mehreren

.''•>'.•'• \*JDievon RtiVsaain cii (Im Btillet: ^6e.'Iriip. des'Natural.l!dG Moscbn
1895, sepJMoskau 1896,'J>aig. '72) • rieuerlich; erhobenen Zweifel iiber die.vbn

> Aspl}ondyliai h6rruhrenden,;C(allen ,&xif<'Scroftdaria' canina L.'\Jivei*den wohl
v. durcli.die yon M a s s a l o 11 g.q-i[in ^Le.Gallc.nella .Flora Italica",,;Verona,1893,

pag. ,132, Taf. XXI., Pig., 3) gcgebene Heschreibiing und Abbildung dieser Gallo
; Ycllstiihdig zcrstreut. Nach M a s s a l o n g o 'ist . (jie ' Erzeugerin dcrselljcn:

Wicner Entomologisclio Zu!tuuo', XVI. Jabrg., X. Heft (25. Dcccmbcr 1897).

download unter www.biologiezentrum.at



294 ' J o s. M i k :

Standorten aus unserer Gegend jene Galle auf t7/wws-Blättem
zur Determination vorgelegt, welche zuerst von Dr. T h o m a s
in der Ztschrft. f. ges. .Natuvwiss., Halle 1877, Jahrg. 49,
pag. 347, beschrieben worden ist. Die Erzeugerin dieser Galle
ist bisher.noch.unbekannt; gewiss aber stammt letztere von einer
Cecidomyide. Eine ausführliche Beschreibung dieser Galle liefert
Hieronymus in seinem oben citirten G allen werke, p.ig. 135—J 36.
Sie bildet hellgrüne, später bräunliche, einkammerige An-
schwellungen der Blattnerven und besitzt ein kraterförmiges,
meist an der Blattunterseite befindliches „Mundstück" ; aussei-
diesen Blattgallen kommen ähnliche auch am Blattstiele und an
den jungen Zweigen vor und bilden einseitige Anschwellungen
der Rinde, welche später verkorken. Man kennt diese Galle
von Ulmus camjpestris L. Auch Mas s a l o n go beschreibt sie
von derselben Pflanze (in „Le Galle" 18J3 , pag. 138)
und bildet sie (1. c.) auf Taf. XX., Fig. 3—4 ab. Meines
Wissens war dieselbe bisher aus unserer Gegend noch nicht

^bekannt geworden. Herr Dr. R e c h i n g e r faul sie zuerst bei
iSpillern in Niederösterreich im Juni 1894. Er brachte mir
von hier ein grünes Blatt mit mehreren Gallen an den Nerven,
deren jede von einer noch sehr jungen Larve besetzt war; ich
konnte von dieser nur constatiren, dass sie einer Cecidomyide
angehörte. Am 26. Mai 1897 traf Dr. R e c h i n g e r im Prater
«bei Wien auf Ulmus campastris ein trockenes, mit denselben
'Gallen besetztes Blatt an einem Zweige zwischen grünen Blättern.
Das trockene Blatt stammte offenbar vom vorhergehenden Jahre
«und blieb über Winter auf dem Zweige, was sich nur daraus
erklären lässt, dass auch der Stiel dieses Blattes, dort wo,er
:mit dem Zweige articulirte, mehrere Gallen auf einer ziemlich
Mgrossen Anschwellung trug, wodurch, offenbar infolge der Ver-
korkung des ganzen deformnten Theiles, das Abfallen des Blattes
•verhindert wurde. Anfangs December dieses Jahres fand endlich
'Dr. R e c h i n g e r auch im Wiener botanischen Univerisäts-

" garten trockene, abgefallene, mit den in Rede stehenden Gallen
(aber nur an den Nerven) besetzte Blätter von Ulmus campistris.
Die Gallen der trockenen Blätter waren bereits leer.

. 7. Ebenfalls durch die Freundlichkeit Dr. R e c h i n g e r's
war ich in die Lage versetzt, eine interessante Galle auf Kochia
prostrata Schrad., wenn auch nur nach einem Herbarexemplare,
auf Taf. IV. abzubilden. Der Genanute hat die Pflanze in dem
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Herbar des Lotanischen Universitätsgartens zu Wien aufgefunden
und mir gütigst mitgetlieilt. Sie stammt aus dem Herbar.e der
Universität 'Moskau und trägt die Etiquette „Steppen im Districte
Kuban, leg. Poltowsky VIII. 1889." Ich konnte das Innere
der Galle, um das Exemplar nicht zu zerstören, nicht unter-
suchen und muss mich mit der Beschreibung des Aeusseren der-
selben begnügen. Sie ist so charackteristisch, dass sie an Hand
der von mir gegebenen Abbildung immer wieder leicht erkannt
werden kann. Es ist eine kugelförmige, wollige Triebspitzen-
Galle, etwa von der Grosse einer Vogelkirsche oder einer grossen
Erbse. Die Aeste, an welchen diese Galle auftritt, sind stark
verkürzt, an ihrer Basis verholzt und daselbst mit trockenen,
ziemlich dicht stehenden, imbricaten, verkürzten Blättern besetzt.;
sie weichen schon dadurch von den übrigen nicht mit diesen
Gallen behafteten Aesten oder Trieben ab. Die gelblichen Woll-
haare der Galle sind fein und sehr dicht, so dass letztere ein
fast filzartiges Aussehen besitzt. Diese ausgezeichnete Galle,
welche habituell mit jener von Cecidomyia subterranea Frnfld. auf
•Inula ensifolia L. eine gewissse Aehnlichkeit hat*), scheint mir
aussei* Zweifel dieselbe zu sein, welche Rü b s a am e n in seiner
Arbeit „Ueber russiche Zoocecidien" (Bull. d. Moscou 1895,
separ. 1896) pag. 52, ebenfalls von Kochia prostrata Schrad.
aus Russland beschrieben hat. Ich gebe hier zur Orientiruug
die Beschreibung nach R ü b s a am e n wörtlich wieder. „Die
Galle hat etwas Aehnlichkeit mit der an Artemisia austriaca und
campestris beschriebenen. Sie besteht in einer Deformation der
Endknospe oder der Seitenknospen, welche in kleine, längliche,
einkammerige Gallen verwandelt Averden und mit sehr langen,
dichtstehenden, gelblichweissen Haaren bedeckt sind. Die Inter-
nodien erleiden eine starke Verkürzung, doch kommen in der
Regel- noch einige der unteren Blätter des deformirten Triebes
zur Entwicklung, die dann aus der wolligen Behaarung heraus-

*) Eine noch grüssere Aehnlichkeit zeigt die Galle von Cecidomyia
chrysopsidis Lvv. auf Chrysopsis mariana, einer «S'o/jrftff/o-iihnlichen Pflanze
in Nordamerika (vgl. Monographs N. Amor. Diptera I. 1862, Taf. I. Fig. 1); nur ist
sie umfangreicher. C o c k e r e 11 beschreibt im Entcmologist XXIII. 18Î.0 281
Cecidom. alticolasihi aus Nordamerika, welche auf einer Composite (wahrscheinlich
Chnjsopsis oder SolidagofihrùicheGallen erzeugt. Mir istdieSchriftnicht zurlland;
ich kann daher nicht sngen, ob er seine Art mit Cec. chrysopsidis Lvv. verglichen
haf, oder ob sie etwa'mit derselben identisch ist? Sie soll kugelige, wol.ähnliche
Gallen an den aborlirten Blüthenköplchen der Composite erzeugen.

Wiener EutouMtlogliciie Zcltim^, XVI. Jahrg., X. lieft (25. December 181)7).
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ragen: Ich fand in diesen Gallen : Gallmücken-Larven und eiiie
Puppe. Die Larven gleichen denjenigen, die ich in einer ähn-
lichen, doch nicht behaarten Triebspitzen-Deformation an der-
selben Pflanze (aus Odessa) fand. Möglicher Weise sind aber
die Erzeuger beider Gallen: doch verschieden. Eine Blüten-
deformation, ebenfalls bei Odessa gesammelt, zeigt wieder die
abnorme Behaarung; auch die Larven aus dieser Deformation
gleichen den-vorigen." Ich bemerke / hiezu,: dass ich nur die
Beschreibung der ersten; dieser 3 Gallen auf die von mir ab-
gebildete Galle beziehe und dass R ü b s a a m e n von dieser Galle
1. c. PI. XIIL, Fig. 8 eine Abbildung gibt. Dieselbe repräseh-
tirt ;eine solche Galle' allein und zwar im Längsschnitte
und in; dreimaliger Vergrösserung. Ein Habitusbild der ange-
griffenen Pflanze ist : nicht vorhanden. R ü b s a am e n 's Galle
-wurde am 16.-Juuiiin. der Krim'schen Steppe gesammelt. !

ni-; In der von mir (auf Taf. IV) gegebenen Abbildung sieht
man .• drei Gallen auf verkürzten Trieben. - Es finden sich an
diesen Trieben nirgends Blütenknospen. Nebst dem langen Triebe,
der in den Winkeln einiger Blattbüschel knosperiartige Bildungen
zeigt, sind noch ähnliche 4, jedoch verkürzte Triebe vorhanden.
.Alle diese tragen an ihrem Gipfel eine Anhäufung von'gestielten
Blütenknospen-artigen Gebilden zwischen einzelnen Deckblättern
.und zeigen eine etwas stärkere Behaarung. Es sind wohl diese
Anhäufungen ebenfalls als Deformationen anzusehen, da an
!der normalen Pflanze die Blüten längs der Äeste blattwinkel-
ständig : einzeln ; oder in kleinen Knäueln vertheilt sind. Die
Blüthezeit der Pflanze fällt in die Monate Juli und August. Es ist
nicht anzunehmen, dass man es in diesen Verbildungen mit einer der
beiden anderen von E ü b s a a m e n beschriebenen Triebspitzen-
Deformationen ; zu thun hat;: ich halte auch die von mir er-
wähnten! und : abgebildeten : Missbildungen an jenen Trieben,
welche nicht die wolligen,, kugelförmigen Gallen tragen, für
keine Erzeugnisse einer Gallmücke, sondern bin vielmehr geneigt,

.dieselben für ein Phytoptpcecidium zu erklären.
;. : ; Da Kochia prostrata auch in Ungarn und Mähren vor-
kommt̂  ist es nicht unmöglich, dass man hier gleichfalls die
auf Taf. IV abgebildete Wollgalle finden dürfte.

,..,,; Erklärung der Tuf. IV, Jiochia prostrata Schrad. mit drei kugel-
förmigen, wollhaarigen Ceeidomyiden-Gallen und mit Trieben, welche an den
Gipfeln eigentümliche (wahrscheinlich durch einen Phytoptus erzeugte) Knospen-
Deformationen zeigen:'(Diese Tafel gehört zum* Texte sub Nr. 7.)- ; ;;

I)ruck von Jr.lius Pasternak in ilödlinf.
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Kochia prostrata Schrad.

J.Mikad pUntam slccam delin, Lith.u.Kunstdnjcksrsi v.Th.8annwarrti)Vien.
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